
Option für dıe Armen
Glaubwürdıg ı Lebens- und Arbelıtsstil, Verkündung

und Solidarıtä

Bericht ber das Kontaktseminar ı der Katholischen
Fachhochschule Abt Münster Vo. his März 1999

Ursula ams Üünster

Glaubwürdigkeıt War das es beherrschende Stichwort dieser Semi1ınar-
woche 34 Teilnehmer fanden sıch ünster C1MN mıt den Dozenten Prof

ams Prof Elberg, hea Haas TY1C. Purk und Borchert The-
ICN arbeıten dıe vorgegeben sıch aber auch AUuS$s der Gruppen-
arbeıt ergaben D Ordensleute AaUus I verschiedenen Gemeınnschaften
gekommen Unter den Lalılen brachte dıe Vertreterın VOn AID Welt
wıeder als Anstoß CIn „Stellt dıe Armen dıe Miıtte der Semimnare Sıe sSınd
der nla für diese Irefifen.“ eıtere Gäste We1i  1SCAHO Dr OSe
Voß und der Vorsıtzende des Dıiıözesancarıtasverbandes ünster Diıeter
eerling
Kkennzeıiıchnend für alle Teilnehmer Wdl der INATUC er konnte überzeu-
gend ber den Dienst Armen reden Was da zusammengetragen
wurde Eıinsıchten dUus gelebter ähe Menschen und nıcht ql-
leın Erinnerungen dıe Vısıonen AaUusSs der Zeıt des Ordenseiıntritts Dıiıe weıft
gefächerte 1e der Arbeıtsfelder WAaIilic wert ausführlich be-
schrıiıeben werden Denn daraus erg1bt sıch viıel W d ermutıgen aber auch
aInen annn An dieser Stelle sollen 11UT markante Außerungen wıdergege-
ben werden

Aus Tagesstätten der ehemaligen DD  b wurde herichtet der ungste Grast
SEL ersit WENNMILSE Tage alt die Alteste re „Wır versuchen jedem das
geben WAaS braucht Aus anderen „Zeıt en LST UNSETE VOTr-

FANSISE Aufgabe Bel UNSen sich Arbeitslose eın alleinerziehende Müt-
ler Kınder die hei den Hausaufgaben bhrauchen und andere die Nur

;pielen wollen Tle sınd froh wWwWenn IC Essen bekommen und Menschen
treffen die ihnen zuhören Für die Schulkinder en WLr inzwischen Gym-
NAS1ıaStien für regelmäßigen Dienst gefunden
Einer herichtete VO.  - Programm mul arbeıitslosen Männer gearbei-
tel wırd „Wır versuchen en Heıimat anzubieten un AazZu die Möglichkeit
etwas mitgestalten können

Eıine Schwester herichtete vVvVon Hausbesuchen heı alten Leuten die allein
ihrer Wohnung en und da „VOFr sich hin verkümmern Szıe versuche,
Anteilnahme un Interesse für die Lebensgeschichte ZEISCH und Vor
em eın Freude bringen Das gelinge manchmal
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Fın Pater engagıert sich Jugendlichen aufder Straße. „Wır Mitbrüder
sınd Vor Jahren ohne zeitliche Begrenzung gekommen. en WLr Jele
mitgebracht? Ich weiß NUÜr, daß WLr UNS einig und Sind: Tle sollen
spuren: Wır en S1Ie SETHN, jeden!“
Fıne Teilnehmerin herichtete VO.  s AID Welt elhandelt sich eine
ewegung, die In Frankreich entstanden 1st und sıch hesonders Armult
und Unterentwicklun In den großen Städten der er und der Welt hemüht.

Am Jag Wäal Tagesthema LS.EUGNISSE gelebter 0flPTION FÜR DIE ARMEN.

Schwester Lucıa Wıltte (ULF VOonl Afrıka el Schwester) berichtete AUS$S

Berlın, S1e In der bschlebehaflt unter Mädchen und Jungen Frauen tätıg
Ist, dıe Negal als pfer VOIN Mädchenhandel ach Deutschlan gekommen
SINd.

Schwester gnes Blörfien (Göttl. Vorsehung) tellte dıe „Kleine QOQase“ In
Datteln VOIL. el handelt sıch eın Kurz-Zeıt-Wohn- und Pflegeheim
Tür MENTIAC schwer behıinderte Kınder und Jugendlıiche, Beheimatung
angeboten wIrd. DiIe Famılien werden entlastet und Eltern können sıch e._
olen Schwestern der Vorsehung wohnen mıt eNnınder-
ten und werden unterstutzt Urc pädagogıisc) und pflegerisch ausgebildete
Fachkräfte Wır hörten VON schwier1igen, auch polıtischen Auseılınanderset-
ZUNSCH u den Erhalt der „Oase‘“.

FIC: urk tellte L|IEBFRAUEN in Frankfurt mıt der Sta:  iIrche und dem
City-Kloster VO  Z 1ele Passanten kommen täglıch In dıe Kırche Die offe-
LCI lüren en eın ZUT Besinnung, ZU Gottesdienst und ZU persönli-
chen espräch. Die Kırche als „Dach für dıie Seele  C6 wırd ergänzt Urc! dıe
„Wärmestube‘“ für bdachlose Die Verkündıigung wırd glaubwürdig Urc
den Dıenst den Armen. Auf den Besucher macht CS den INATUC| eInes
großen Hauses, eıne Famılıe mıt vielen Miıtgliıedern ebt und

Gäste immer wıllkommen Sind.

In der Miıtte der (0710 WarTr Wer  ischo Dr. oSe Voß eınen halben Tag 1im
Semimnar. ETr hat dıe nlıegen, die WIT mıt dem ema OPTION FÜR DIE ÄRMEN
verfolgen, immer unterstutzt Jetzt äaußerte sıch ZUT rage der (CGlaubwür-
dıgkeıt 1mM Spannungsverhältnıs zwıschen Dıensten Menschen
and der Gesellschaft üund den Institutionen der Sozlaldienste. Soweıt Or
densleute einen Ortswechse den Armen vollzogen aben, rleben S1e die
Auswirkungen der Randständıigkeıt als eigenes Problem S1e suchen ach Ver-
bündeten und finden solche 1m eigenen rden, aber auch 1Im bürgerlıchen
Umfeld ihres Dıienstes. S1ie erleben, daß S1e entdeckt werden Von Menschen,
denen ihr Eınsatz für dıe Armen imponIert und dıe S1e unterstützen wollen
anche Ordensleute berichteten, daß sıch ranghohe Vertreter der Kommune
be1l ıhnen eınfinden und geäußert hätten, S1e könnten sıch immer melden,
WCINN S1e brauchten— KEin Pater engagiert sich unter Jugendlichen auf der Straße. „Wir 4 Mitbrüder  sind vor 9 Jahren ohne zeitliche Begrenzung gekommen. Haben wir Ziele  mitgebracht? Ich weiß nur, daß wir uns einig waren und sind: Alle sollen  spüren: Wir haben sie gern, jeden!“  Eine Teilnehmerin berichtete von ATD 4. Welt. Dabei handelt es sich um eine  Bewegung, die in Frankreich entstanden ist und sich besonders um Armut  und Unterentwicklung in den großen Städten der 1., 2. und der 3. Welt bemüht.  Am 2. Tag war Tagesthema ZEuGNISSE gelebter Oflpnozv FÜR DIE ARMEN.  -  Schwester Lucia Witte (ULF von Afrika — Weiße Schwester) berichtete aus  Berlin, wo sie in der Abschiebehaft unter Mädchen und jungen Frauen tätig  ist, die illegal als Opfer von Mädchenhandel nach Deutschland gekommen  sind.  Schwester Agnes Blörfien (Göttl. Vorsehung) stellte die „Kleine Oase“ in  Datteln vor. Dabei handelt es sich um ein Kurz-Zeit-Wohn- und Pflegeheim  für mehrfach schwer behinderte Kinder und Jugendliche, wo Beheimatung  angeboten wird. Die Familien werden entlastet und Eltern können sich er-  holen. Schwestern der Göttl. Vorsehung wohnen zusammen mit Behinder-  ten und werden unterstützt durch pädagogisch und pflegerisch ausgebildete  Fachkräfte. Wir hörten von schwierigen, auch politischen Auseinanderset-  zungen um den Erhalt der „Oase“.  P. Erich Purk stellte LiıEBFRAUEN in Frankfurt mit der Stadtkirche und dem  City-Kloster vor. Viele Passanten kommen täglich in die Kirche. Die offe-  nen Türen laden ein zur Besinnung, zum Gottesdienst und zum persönli-  chen Gespräch. Die Kirche als „Dach für die Seele“ wird ergänzt durch die  „Wärmestube“ für Obdachlose. Die Verkündigung wird glaubwürdig durch  den Dienst an den Armen. Auf den Besucher macht es den Eindruck eines  großen Hauses, wo eine Familie mit vielen Mitgliedern zusammen lebt und  wo Gäste immer willkommen sind.  In der Mitte der Woche war Weihbischof Dr. Josef Voß einen halben Tag im  Seminar. Er hat die Anliegen, die wir mit dem Thema OPTION FÜR DIE ARMEN  verfolgen, immer unterstützt. Jetzt äußerte er sich zur Frage der Glaubwür-  digkeit im Spannungsverhältnis zwischen neuen Diensten unter Menschen am  Rand der Gesellschaft und den Institutionen der Sozialdienste. Soweit Or-  densleute einen Ortswechsel zu den Armen vollzogen haben, erleben sie die  Auswirkungen der Randständigkeit als eigenes Problem. Sie suchen nach Ver-  bündeten und finden solche im eigenen Orden, aber auch im bürgerlichen  Umfeld ihres Dienstes. Sie erleben, daß sie entdeckt werden von Menschen,  denen ihr Einsatz für die Armen imponiert und die sie unterstützen wollen.  Manche Ordensleute berichteten, daß sich ranghohe Vertreter der Kommune  bei ihnen einfinden und geäußert hätten, sie könnten sich immer melden,  wenn sie Hilfe brauchten ... Auch aus dem örtlichen CArıtAs-Verband werden  sie zur Kennfcnis genommen. Aber hier wird sehr genau abgewogen, ob sie  308uch AUus dem örtlıchen CARITAS-Verban: werden
S1e ZUT Kenntnis SCHOIMIMMCN. ber 1ler wırd sehr abgewogen, ob S1e
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nıcht den CARITAS-Mitarbeitern, dıe heute ebenfalls nıedrigschwellig und auf-
uchend arbeıten, ZUT Konkurrenz werden.
Solche Erfahrungen erschweren die ahrnehmung des CARıITAS-Verbandes als
eınen glaubwürdigen Bündnıspartner. Herr Dr. Voß, der Jahrelang 1m 1CV
Üünster tätıg WAl, warb afür, vorsichtig se1nN, einem anderen Glaubwür-
dıgkeıt abzusprechen. Denn der andere annn sıch dagegen nıcht verteidigen.
„Das habe ich De]l der (CARITAS gelernt“, betonte

Später ergänzte „Wır können ulls nıcht aussuchen, in welchem gesell-
schaftliıchen Kontext WIT en und arbeıten wollen Wenn ich als Eınzelner
irgendetwas ftun will, Wäds> orößere Auswiırkungen Tfür andere Menschen hat,
muß ich entweder Institution werden der mıt olchen kooperleren. Nahelıie-
gende Kooperationspartner ollten unNns (CARITAS und KIRCHE se1n.“
Dies Letzte äßt sıch auch mıt einem Bıld beschreiben Wer denen and
geht, überquert gesellschaftlıche gründe. Nur der annn e1 aus-
rıchten, der ZUT Brücke wırd. Das geht NUT, WENN dıe Brücke beiden ern
festgemacht wIrd. eder, der anderen fer auftf dıe (CARITAS I1ann leicht
feststellen, daß dıese selber In dem Kontlflıkt steht zwıschen Instıtution und
Verdeutlichung dessen, Wäads (CARITAS wichtig ist, nämlıch NÄä ch
Anschließen wurde 1mM Plenum das ema Glaubwürdigkeit 1m ber-
Sang voOn der Pıonilerarbeit ZUI Institutionalisıerung zusammen(fTfassend be-
arbeıtet:
Dıiıe Pıonilerarbeıit, dıe mıt der OPTION FÜ  z DIE ÄRMEN geleistet wiırd, ermöglıcht
oftmals eıne besondere Art der Arbeıt, eıne sehr „glaubwürdige‘“ Art och
ırgendwann ist der Zeıtpunkt gekommen, dem eine Institutionalisierung
notwendıg und Ist; WECeNN sıch beıispielsweise viele Helfer und Hel-
ferınnen dem Projekt angeschlossen aben, W dıie Spendengelder eın
höheres Nıveau erreichen, WCNnN dıe TO und Bedeutung des Projektes der
Dauer und Absıcherung bedarf. An diesemunsteht dıe Glaubwürdigkeit
des Anfangs (der Pıonilerarbeıit) auf dem Prüfstand und muß sıch in langen
Verhandlungen und offenem (lernbereitem) Dıalog bewähren.
Im Verlauf der OC wurde dıe Arbeıt 1im Plenum mehrmals Urc VOTrgSCOC-
ene Fragen für den Gedankenaustausch In Kleingruppen unterbrochen. Be-
sonders hılfreich erwies sıch €e1 dıe Orm des Schreibgesprächs:

„Dıie Armen sSınd UuUuNseTeC Lehrer“ (Vinzenz VOoNn au Was sagt mır das?
Wem diıenen WIT ıIn den Projekten unter Armen?
Was TITten andere VON Ordensleuten?
Ist meın en authentischer geworden Urc den Ortswechse
Armen?
Ist meın en authentischer geworden iın ezug auf unsere Spirıtua-
hL3tät?
Ist meın en authentischer geworden In ezug auf meıne eigene Be-
rufung?
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In der Auswertung wurde folgendes zusammengetragen: Fın wichtiges
Stichwort se1 das Spannungsfeld zwıschen der Tätigkeıt Armen eINer-
se1ts und der Ordensgemeıinschaft andererseıts. Daraus ergebe sıch für 1L11al-
che ein Spagat Arbeiıt en Arme.

Eın anderes Gesprächsbündel eZ0g sıch auf das Tätıgsein in der ehemalıgen
DD

FEıner betonte: „Glaubwürdıigkeıt ist 1er eIWwas anderes als 1im Industrie-
gebiet Westdeutschlands Im Westen ist dıe Kırche eıne geliebte oder UNSC-
hebte Realıtät. In der ehemalıgen DD  z ist S1e eine Unbekannte“ Dazu
meınte eın anderer: „ES ist in den Ländern eıchter als 1im Westen, In der
Kırche tätıg se1ın und Glaubwürdıiges aufzubauen. Dıiıe Bevölkerung CI WAar-
tet nıchts VO kırchliıchen Vertreter. So arbeıten WIT ohne Erwartungsdruck
und sSınd Sahnz freı für UNSCIC Inıtatıven.“ Dennoch bleıibt dıe rage „Was
macht Glaubwürdigkeıt aUS, 1ler 1m Westen und In der Ex-DDR? elche Be-
deutung hat das Ordenskle1i1d Wıe ist Glaubwürdigkeıt gegenüber dem e1ge-
1iCcH Konvent leben? Wıe lauten dıe Spielregeln für eıne Deckungsgleıch-
eıt Vvon 1lat und Wort? Einer meınte: „Fın Gesprächspartner ist wichtig.‘
Zum Schluß wurden olgende Fragen als besonders wichtig für den Dıenst
unfter Armen zusammengeliragen und als Wünsche für weıtere Seminare
geäußert:
1ele Seminarteilnehmer erfahren In ihrem Diıenst dıe Spannungen und Bela-
Stungen, die ihr FEınsatz mıt sich bringt. Siıe sprachen Von einem Spagat ZWI1-
schen vielfältigen Herausforderungen.
pannungen zwıschen: Charısma und Instıtution,

Prophetie und Profession,
Spannungsfeld: Arbeıt und Gemeinschaft,
orge die Gesundheıt für Leı1b und eele,
Begleıtung und Supervısıon,
Umgang mıt Konlfliıkten

Und schhelalc| kam eıne rage W1e eın Appell „Wıe können dıe Diıen-
ste der Ordensleute auf Zukunft hın gesichert werden und €e1 ihre ge1ist-
IC Prägung behalten? Miıt welchen Institutionen sollen WIT kooperleren,
damıt dieser Dıenst unftier den Armen weıtergehen kann?

Das Kontaktseminar wiıird VO DA bıs 2 Februar 2000 wleder ıIn der
K ATHOLISCHEN FACHHOCHSCHULE Abt ünster seInN.

Eın rospekt mıt näheren Angaben wiıird UrC| dıe RDENSKORRESPONDENZ VCI-
breıtet werden. Als Unterthema en WIT gewählt: „Die Armen sınd
UNSere Lehrer“ (Vinzenz VOINl au.
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